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DIE FLECHTENFLORA AN DEN Helen HNUSSBAUMER SEEN

1. EINLEITUNG

Trotz leuchtender Farben und schöner Formen werden die Flech-

ten oft kaum beachtet. Viele haben nicht einmal deutsche, son-
dem nur wissenschaftliche Namen. In der Natur jedoch spielen
die Flechten eine ganz wichtige Rolle; als Pioniere besiedeln sie

unwirtliche, für andere Lebewesen kaum bewohnbare Standorte.
Obwohl sie extreme Bedingungen zu ertragen vermögen, können
Flechten auf Umweltveränderungen sehr empfindlich reagieren.
Im dicht bevölkerten Mitteleuropa sind viele Arten, die einst (laut
Literaturangaben) häufig anzutreffen waren, heute selten gewor-
den bis verschwunden. Ursachen für den Rückgang sind Über-

bauungen, sicher auch die Intensivierung von Land-und Forst-

Wirtschaft. Der Boden hat sich verändert; Feuchtgebiete wurden
trockengelegt, und viele alte, freistehende Bäume, besonders be-

liebte Flechtenstandorte, sind gefällt worden. Zweifellos ist aber
die zunehmende Luftverschmutzung einer der Hauptgründe für
den Flechtenverlust. Flechten nehmen nämlich direkt aus der Luft

Schadstoffe auf und reichern sie an. So findet man in Stadt- und
Industriezentren meist nur noch wenige resistente Arten.

2. DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET

Uferregionen und angrenzende Waldpartien von Hasen-, Hüttwi-
1er und Nussbaumer See wie auch des Kanals zwischen letztern
wurden auf Flechtenvorkommen untersucht.

3. METHODEN

Flechten wachsen auf verschiedenen Unterlagen. Im Gebiet fin-
det man sie vorwiegend epiphytisch an Bäumen und Sträuchern,
seltener auch auf Erdboden oder an Gestein. Schwerpunkte der

Untersuchung sind somit Wälder und Gehölze rund um die Seen,

ferner einige freistehende Bäume an den Badeplätzen und in ei-

nein Garten am Nussbaumer See. Die epiphytischen Flechten
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wurden an Stämmen und tiefliegenden Ästen bis etwa 2 m Höhe
sowie an abgebrochenen Ästen erfasst. Im Rahmen des Schweize-
rischen Flechteninventars wurden zudem 1 5 gut mit Flechten be-

wachsene Stämme verschiedener Baumarten ausgewählt und
bis zu einer Höhe von 1,7 m genau untersucht.
Bodenflechten findet man gelegentlich im Wald an sehr sauren
Stellen. Die Gesteinsflechten wurden in dieser Arbeit nicht be-
handelt. Es sind hauptsächlich Krustenflechten an Brücken und
Mäuerchen. Ohne Binokular und Mikroskop sind sie meist kaum
bestimmbar, doch könnten sie nur zusammen mit einem Stück

Unterlage weggelöst werden.

Viele Flechtenarten wurden im Feld erkannt. Andernfalls wurden
Proben mitgenommen und nach den Schlüsseln von Wirtei
(1980) und Poelt (1969 / 1977/ 1981) bestimmt.
Weisse, lepröse Krusten sind schlecht bestimmbar und wurden
nicht berücksichtigt.

4. NOMENKLATUR

Sie richtet sich nach Wirth (1 987)

5. ERGEBNISSE UND DISKUSSION

Tabelle 1 gibt Auskunft über die im Untersuchungsgebiet gefun-
denen Flechtenarten. Diese sind nach Wuchsformen geordnet
und innerhalb jeder Wuchsform alphabetisch aufgelistet.

ßarf- und SfraucMec/Ven stehen von der Unterlage ab oder hän-

gen. ß/afff/ec/ifen sind mit ihrer ganzen Unterseite durch Falten
oder Haftfasern locker angeheftet und mehr oder weniger leicht
ablösbar. /Crusfenf/echfen sind mit der Unterlage eng verwachsen
und ohne diese kaum abzulösen. Die Wuchsform beeinflusst die
Empfindlichkeit einer Flechte gegenüber Luftbelastungen. |e grö-
sser die Oberfläche, desto enger der Kontakt mit der umgebenden
Luft, also auch mit allfälligen Luftschadstoffen. Bartflechten rea-
gieren entsprechend am empfindlichsten; es folgen Strauch- dann
Blattflechten; Krustenflechten gehören zu den widerstandsfähig-
stem Diese Regel gilt allerdings nur beschränkt, denn individuelle
Eigenschaften einzelner Arten spielen mit eine Rolle.
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Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet 73 Flechtenarten ge-
funden, nämlich
Bartflechten keine Art
Strauchflechten 9 Arten
Blattflechten 28 Arten
Krustenflechten 36 Arten

Alle 73 Arten wachsen epiphytisch an Bäumen und Sträuchern.
Drei Arten, alles Claclonien, leben auch an morschem Holz oder
sind als Erdflechten auch auf nacktem Torf zu finden. Auf dem

übrigen Boden wurden keine Flechten registriert. Offenbar sind
sie dort gegenüber Blütenpflanzen, Farnen und Moosen zu wenig
kon kurrenzfähig.
Die meisten epiphytischen Arten wurden an Waldrändern oder
an freistehenden Bäumen gefunden, wo genügend Licht vorhan-
den ist. Manchmal sind die Lichtverhältnisse auch an offeneren
Stellen im Waldesinnern günstig.
Die Unterlagen, auf denen Flechten gefunden wurden, sind in

Tabelle 1 nach steigendem Säuregrad geordnet. Torf und mor-
sches Holz sind im allgemeinen recht sauer. Angaben über pH-
Werte der Borken findet man bei Barkmann (1958) und Müller
(1981). Nadelbäume, Birken oder Erlen besitzen unter natürli-
chen Bedingungen deutlich saurere Rinden als Pappeln, Ahorn
oder Holunder. In Tabelle 1 erkennt man sogenannte acidophile
Flechten, welche saure Unterlagen bevorzugen, beispielsweise
die C/ac/on/e/7, Pseuc/evern/a fl/rfuracea, Oc/iro/ec/Aa ar/aorea

oder Lecanora pu/fcans. Andere neutrophile Arten z. B. Pbysco-
n/a c//sforfa, Pdysc/a a/po//a, P/rysc/a sfe//ans, Lecan/a cyrfe//a,
ßac/d/a naege/// oder Lecanora sambi/c/wachsen auf basenrei-
cherem Untergrund. Diese Beobachtungen stimmen weitgehend
mit Literaturangaben überein (Wirth, 1980).
Einige Flechtenarten allerdings besiedeln saurere Unterlagen als

erwartet. Parme//a caperafa bevorzugt nach Angaben von Wirth
(1980) mässig bis schwach saure Rinden. Auch Hilfiker (1986
und 1989) fand bei Untersuchungen im Thurgau diese Flechte

hauptsächlich an Eichen, Eschen, Ahorn und Kirschbäumen. Im

Untersuchungsgebiet trifft man sie dagegen vorwiegend an den

recht sauren Borken von Föhren und Birken. Auffällig ist auch das

Verhalten von Xanfdor/a par/ef/na. Diese neutrophile Art wächst
normalerweise an wenig sauren bis neutralen Baumrinden, was
auch dem Befund in den oben erwähnten Arbeiten entspricht. Im

Untersuchungsgebiet aber lebt sie zusätzlich an Erlen und Birken.
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Fa/>e//e 7: F/ec/ifeni'Of'Fommen auf versc/i/edenen Su/tsfrafen nach Func/orfen

Substrat To H Fö Fi Bi Er Ei Ki We B Es A Pa Ha Ho
Fundort 1 4 3 1 2 3 1 2 12 3 4 12 3 4 12 3 4 12 3 4 12 3 4 2 12 3 4 2 1 2 4 1 2 12 3 4
Strauchflechten «s
>4napfyc/7/a

cZ/Zaris X X

C/adon/'a

con/'ocraea x X x x X X

ffmbdafa X X X X X X

c/7/orop/7aea X X XXX. XX.. 0

oc/7roc/?/ora X

EvemZa

prunasZri x XX.. XX.. X X X
Pseudevem/'a

furfuracea XX.. XX..
Pama//na

/arinacea x X X XX.. X X X

po///'nar7'a XX.. X

Blattflechten
Cande/ar/a

conco/or X XXX. XXX
WyperpZiyscZa

adg/tvf/nafa X

Hypogymn/'a
prtysodes x X X X X XX.. X XX.. x XX.. X
fuPu/osa X

//nsbaug/'a
a/eufrifes X

ParmeZZa

acefabu/um X X

caperafa XXX X X X X XX.. X X

exasperafu/a X XX.. X X

flavenf/oz" X X

g/abrafu/a X X X X XX.. XX.. X X X X X X X
revo/ufa. X XX.. X XX.. X

saxaf/7/s X

subaudfera X X X X X XX.. XX.. .XX. X X X X
subrtvdecfa X X X X X XX.. XX.. X XX.. XXX. XXX X X
su/cafa X X X X X X XXX. X X X X X X X X X X X X X X X X X XXX X X
W/'acea X XX.. XX.. XX.. XX.. X X

Pam?e//'ops/s

amb/gua X

Pbaeopbysc/a
cb/oanfba X X

endopboen/'cea X X X X x
ort)Zcu/an's X XX.. .XXX X X X X X XXX X X X X X

Pbysc/'a
a/po//'a XX.. X
asce/idens 0 X X X X XX.. X X X X .XX. X X X X X X X X X XXX X X X X X X

sfe//azfs X X X X
fene//a X X XXX. X

Pbyscon/'a
d/'sforta XX.. X X

gdsea X
Xanfbo/7'a

padeb'na XX.. 0 X X X X X X X X X X X X X XXX X X X X X
po/ycarpa XX.. XX.. X X X X X X X X

Krustenflechten
/tcrocord/'a

gemmafa X
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Fabe//e 7: For/se/zung

Substrat To H Fö Fi Bi Er Ei Ki We B Es A Pa Ha Ho
Fundort 1 4 3 1 2 3 1 2 12 3 4 12 3 4 12 3 4 12 3 4 12 3 4 2 12 3 4 2 1 2 4 1 2 12 3 4
Artbon/'a

c/bnabar/'na x
d/'spersa x
rad/'a/a XX.. XXX. x X XXX. X X X

ßac/'d/'a

naefire/// XXX X

rnbe//a X

ß/'afore//a

ocftrop/7ora X

ßue///'a

punctata X x X X X X X X X X

Cande/ar/e//a

reffexa X X X X XX.. X .XX. XX.. X X X

xa/7d7osf/gf/77a 0 X X X X XXX. X X X X X X X X X X X X X X X X X X XXX X X XXX.
C/?aenofA)eca

cb/ysocepba/a X

Grapb/'s

scr/'p/a X XX.. XX.. X X X XXX X

Gya/ecfa
/runc/gena X

Lecan/'a

cyr/e//a X X XXX.
Lecanora

a//op/7ana X

argen/a/a X X

carp/'nea XXX. XXX. X X X X .XX. X XXX. X X

cb/arofera X X XX.. X XX.. XXX
con/'caeo/'des X X

/lagen/'/' .XX. X

/'mpudens X
bor/za X

/ep/yrodes X

pu//'car/'s. X X

sambi/c/' X X X

subrugosa X X X X X X

Lec/'de//a

e/aeocbroma X X X X XXX. XXX. X X X X X X XXX. X XXX X X

eupborea X X XX.. X X

M/'carea

pras/'na X

Oc/iro/ec/i/a
arbore a X X X

Opegrapba
afra X .XX. X
//'cbeno/'des X

Per/asa/7'a

a/bescer?s X XX.. X X XX.. X

amara X

Pb/ycf/s

argena X X X X X X X X X X XX.. X X X X X X X X X X XXX X X

Sco//c/osportv/7?

cb/orococcum X

o Vor/commen nur an Sfammèas/s
SubsEraf; To Forf, H morsc/ies Ho/z, Fö Fö/ire, F; F/'c7?Ze, ß/' ß/'rfce, Fr Fr/e, Fi F/c/ie, FC/ /(Vrsc/ie,

ß ßuc/ie, Fs Fsc/ie, A A/iorn, Pa Pappe/, Ha HarZr/ege/, Ho Ho/under
FundorZ: 7 Hüffw/'/er 5ee, 2 Nussbaumer See, 3 Hasensee, 4 /Cana/
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Ursache für diese Verschiebungen nach saureren Substraten
könnte der Eintrag von Staub und Dünger (beispielsweise Tho-
masmehl) aus dem angrenzenden Kulturland sein; dieser vermag
möglicherweise den Säuregehalt der Baumrinden etwas zu neu-
tralisieren.
Der Flechtenreichtum des Gebietes ist weder besonders üppig
noch auffällig dürftig. Immerhin wurden 73 Arten gefunden, rund
ein Drittel allerdings nur an ein bis zwei Stellen. Die empfindli-
chen Bartflechten fehlen. Ob sie je im Gebiet vorgekommen sind,
weiss man nicht, da weder ältere Flechtenuntersuchungen noch

Herbarbelege existieren. Auch Strauchflechten sind nicht sehr

häufig vertreten, obwohl Standorte an Gewässern manchen Arten

zusagen müssten. Einige Baumstämme mit schönem Bewuchs

von fvern/a prunasf/7, Rama/ina far/nacea und /?ama//na po///na-
r/a stehen am Badeplatz des Hüttwiler Sees und in einem Garten
am Nussbaumer See. Pseuc/evern/'a fu/'furacea wurde vereinzelt
gefunden, Anapfycb/a c/V/a/7s an zwei Bäumen, jedoch nur
schwach entwickelt. Auch C/ac/on/en sind vielfach als Kümmer-
formen anzutreffen. Gut ausgebildete Exemplare findet man an

wenigen Birkenstämmen und vereinzelt auf Torf im Bruchwald
des Hüttwiler Sees, selten auch auf morschem Holz am Hasen-

see. Blatt- und Krustenflechten dagegen sind im ganzen Gebiet
verbreitet.
Als gefährdete Arten der «Roten Liste der Grossflechten» (Clerc et
ah, 1992) sind /4napfyc/7/'a c/7/ar/'s und Parme//f) acefabu/un? ver-
treten. Beide Flechten gelten auch in Österreich als gefährdet,
erstere ebenfalls in Deutschland. Die auf Holunderästchen am
Nussbaumer See entdeckte Krustenflechte ß/afore//a oc/rrop/roru
galt bis anhin als sehr selten, ist aber möglicherweise nur überse-
hen worden (vergl. Angaben für Baden-Württemberg von Wiriii,
1987). Dasselbe gilt für die Blattflechte Pbaeopbysc/a cb/oanfba.

6. ZUSAMMENFASSUNG

Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet 73 Flechtenarten re-

gistriert, davon neun Strauchflechten, 28 Blattflechten und 36

Krustenflechten, jedoch keine Bartflechten. Alle 73 Arten wach-
sen epiphytisch an Bäumen und Sträuchern. Drei Arten, alles C/a-
c/on/en, wurden auch an morschem Holz und auf Torf gefunden.
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